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      Blume auf dem Cover:
Hibiscus rosa-sinensis. Rot, weiß.
Die von der Mutter gegebene spirituelle Bedeutung:
Glaube
Du flammst auf und triumphierst.

    

  

  
    
      Anmerkung des Herausgebers


      Überall auf der Welt wächst das Interesse an Spiritualität und Yoga. Man kann eine zunehmende Suche nach dem wahren Sinn und Zweck des Lebens erkennen, eine Suche nach tieferen Lösungen für die Probleme, mit denen wir alle konfrontiert sind, und man kann eine zunehmende Bemühung beobachten, am evolutionären Wandel und Fortschritt der Menschheit beitragen zu wollen.


      Bei dieser Suche und Bemühung wenden sich immer mehr Menschen an Sri Aurobindo und die Mutter, um Führung und Kraft zu finden. Aber in den umfangreichen Werken Sri Aurobindos und der Mutter wissen wir oft nicht, wo wir Antworten auf unsere Fragen finden können. Aus diesem Grund haben wir zu bestimmten Themen des alltäglichen Lebens einfache Auszüge aus ihren Werken zusammengetragen, die für die Sadhana eine praktische Orientierung im Alltag geben sollen, denn wahre Spiritualität bedeutet nicht, sich vom Leben abzukehren, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vollenden.


      Diesbezüglich sagte die Mutter:


      „Sri Aurobindo sollte nicht nach Büchern studiert werden, sondern nach Themen – was er über das Göttliche, die Einheit, die Religion, die Evolution, die Erziehung, die Selbstvervollkommnung, das Supramental, usw. gesagt hat.“ (CWM 12: 206)


      Bei einer anderen Gelegenheit sagte sie:


      „Wenn du wissen willst, was Sri Aurobindo zu einem bestimmten Thema gesagt hat, musst du zumindest alles lesen, was er zu diesem Thema geschrieben hat. Man wird dann sehen, dass er die widersprüchlichsten Dinge gesagt zu haben scheint. Aber wenn man alles gelesen und ein wenig verstanden hat, sieht man, dass all die Widersprüche sich ergänzen und in einer integralen Synthese geordnet und geeint sind.“ (CWM 16: 309-310)


      Unsere Broschüren aus der Reihe ALLES LEBEN IST YOGA sind ein Versuch, etwas mehr Klarheit über ein bestimmtes Thema zu gewinnen und so vielleicht unsere persönlichen Bemühungen in die richtige Richtung zu lenken. Denn Sri Aurobindo sagt:


      „Es ist stets wünschenswert, sich in die richtige Richtung zu bemühen; selbst wenn man scheitert, bringt das Bemühen ein bestimmtes Ergebnis und ist niemals verloren.“ (CWSA 29: 87)


      *


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Eckige Klammern bezeichnen Einfügungen des Übersetzers, die um des besseren Verständnisses willen angebracht erschienen. Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      * * *
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      Ihres ist das Mysterium, das die Nacht verbirgt,


      Ihres auch des Geistes alchemistische Energie;


      Sie ist die goldene Brücke, das wunderbare Feuer.


      Das leuchtende Herz des Unbekannten ist sie,


      Eine Macht aus Stille in den Tiefen Gottes;


      Sie ist die Kraft, das unabdingbare Wort,


      Der Magnet unseres schwierigen Aufstiegs,


      Die Sonne, an der wir all unsere Sonnen entzünden,


      Das Licht, das sich aus unbekannten Weiten herabbeugt,


      Die Freude, die vom Unmöglichen her winkt,


      Die Macht von allem, das noch nie herabkam.


      – Sri Aurobindo


      * * *

    

  

  
    
      Teil 1


      WORTE DER MUTTER

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Dynamischer Glaube


      …du sprichst von „dynamischem Glauben“. Dynamischer Glaube ist etwas anderes. Wenn man im Innern den Glauben an die göttliche Gnade besitzt, – dass die göttliche Gnade über einen wacht, und dass sie da ist und, was auch geschieht, immer über einen wacht, darf man diesen Glauben sein ganzes Leben lang behalten, und man kann mit ihm alle Gefahren überstehen, alle Schwierigkeiten meistern, und nichts erschüttert dich, weil du den Glauben hast, und die göttliche Gnade mit dir ist. Es ist eine unendlich stärkere, bewusstere, anhaltendere Kraft, die nicht von den Bedingungen deines Körpers abhängt, nicht von irgendetwas außer der göttlichen Gnade abhängig ist. Und deshalb basiert er auf der Wahrheit und nichts kann ihn erschüttern.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Was ist Glaube


      Glaube ist Gewissheit ohne jeglichen Beweis.


      *


      Glaube ist Gewissheit, die nicht notwendigerweise auf Erfahrung und Wissen gründet.


      *


      Glaube ist spontanes Wissen der Seele.


      *


      Auf materiellen Beweisen gründender Glaube ist kein Glaube, – es ist ein Feilschen.


      *


      Glaube ist der sicherste Wegweiser in den dunkelsten Tagen.


      *


      Vor uns liegt in jedem Augenblick das Unvorhersehbare, das Unerwartete, das Unbekannte, – und was uns geschieht, hängt hauptsächliche von der Intensität und Reinheit unseres Glaubens ab.


      *


      Es ist der Mangel an Glauben, der unsere Grenzen schafft.


      *


      Die Macht des Höchsten ist unendlich, – es ist unser Glaube, der klein ist.


      *


      Ein absoluter Glaube und vollkommenes Vertrauen in die Gnade ist in letzter Konsequenz die Höchste Weisheit.


      *


      „Gerade in dem Augenblick, in dem alles immer schlimmer zu werden scheint, müssen wir unseren Glauben ganz festhalten und wissen, dass die Gnade uns nie im Stich lassen wird.“ – Die Mutter (New Year Message of 1947, CWM, Vol. 15, pp. 168-69)


      Ich meine, dass wir ungeachtet aller Konsequenzen nach unserer inneren Überzeugung handeln und trotz der scheinbaren sogenannten Gegenbeweise unerschütterlich an unserem Glauben festhalten sollen.


      *


      Nur indem du vollkommen ruhig und gelassen bleibst mit einem unerschütterlichen Vertrauen und Glauben an die Göttliche Gnade, erlaubst du den Umständen, so gut wie möglich zu sein. Das Allerbeste geschieht immer jenen, die ihr ganzes Vertrauen in das Göttliche und nur in das Göttliche gesetzt haben.


      *


      Um Frieden und Weisheit zu bringen, muss man weise und friedvoll sein. Du sagst, du seiest schwach, aber niemand verlangt von dir, dich nur auf deine eigene Stärke zu verlassen. Deine Stärke, deine Weisheit und dein Frieden gehören dem Göttlichen, und du musst nur auf Ihn vertrauen. Habe absolutes Vertrauen in seine Gnade; stelle deine kleine Persönlichkeit hintenan und erlaube der Gnade zu wirken; sie wird dich das tun lassen, was notwendig ist, und alles wird gut sein.


      *


      Ja, Glaube an die Gnade führt immer ihre Intervention herbei.


      *


      Die Gnade und Hilfe sind immer da für alle, die darum bitten, und ihre Macht ist grenzenlos, wenn sie mit Glauben und Zuversicht empfangen werden.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Die allerwichtigste Bedingung – Kindliches Vertrauen


      Die wichtigste Bedingung ist ein fast kindliches Vertrauen, das aufrichtige Vertrauen eines Kindes, welches sich sicher ist, dass es kommen wird und es nicht einmal in Frage stellt. Wenn es etwas braucht, ist es sicher, dass es das erhalten wird. Nun, es ist dies, diese Art von Vertrauen, – dies ist die allerwichtigste Voraussetzung.


      Sich zu bemühen ist unerlässlich. Aber manche Menschen tun dies mit einem so starken inneren Konflikt zwischen Glauben und Nichtglauben, Vertrauen und Misstrauen, zwischen dem Optimismus, der sich des Erfolgs sicher ist, und einem Pessimismus, der sich fragt, wann die Katastrophe eintritt. Wenn es nun diesen Zwiespalt im Wesen gibt, kannst du dich bemühen, wirst aber keinen Erfolg haben. Und du sagst: „Ich habe mich bemüht, habe aber nichts erreicht.“ Das liegt daran, dass du deine Aspiration die ganze Zeit durch deinen Mangel an Zuversicht zerstörst. Aber wenn du wirklich Vertrauen hast…. Kinder, die man sein lässt, wie sie sind, und die nicht durch Ältere verbildet wurden, haben so ein großes Vertrauen, dass alles gut werden wird! Wenn sie zum Beispiel einen kleinen Unfall haben, denken sie nie, dass etwas Schlimmes daraus wird; sie sind spontan überzeugt, dass alles bald vorbei geht. Und das hilft so sehr dabei, es schnell zu beenden.


      Nun, wenn man auf die Kraft hofft, wenn man das Göttliche um Hilfe bittet, wenn man mit der unerschütterlichen Gewissheit bittet, dass sie kommen wird, dass es unmöglich ist, dass sie nicht gewährt wird, dann kommt sie auch. Es ist diese Art… ja, dies ist wirklich eine innere Öffnung, dieses Vertrauen. Und manche Menschen befinden sich immer in diesem Zustand. Wenn es etwas gibt, das empfangen werden kann, sind sie immer offen und empfangen es. Es gibt andere, die ständig abwesend sind, die in dem Moment verschlossen sind, wenn etwas empfangen werden kann, eine Kraft herabkommt; während jene, die dieses kindliche Vertrauen besitzen, immer zur richtigen Zeit bereit sind.


      Und es ist seltsam, nicht wahr, äußerlich gibt es keinen Unterschied. Sie mögen den gleichen guten Willen haben, dasselbe Streben, denselben Wunsch, es gut zu machen, aber diejenigen, die dieses lächelnde Vertrauen in sich haben, ziehen es nicht in Zweifel, fragen sich nicht, ob sie die Hilfe bekommen oder nicht, ob das Göttliche antworten wird oder nicht. – Die Frage stellt sich nicht, es ist selbstverständlich… „Was ich brauche, wird mir gegeben; wenn ich bete, werde ich Antwort bekommen; wenn ich in Schwierigkeiten bin und um Hilfe bitte, wird die Hilfe kommen, – und sie wird nicht nur kommen, sondern alles bewältigen.“ Wenn das Vertrauen da ist, spontan, aufrichtig, bedingungslos, gelingt es besser, und die Ergebnisse sind wunderbar. Es ist dieser Zwiespalt und Zweifel des mentalen Geistes, mit dem man alles verdirbt, mit dieser Art Vorstellung, die man hat, wenn man in Schwierigkeiten ist: „Oh, es ist unmöglich! Ich werde das nie schaffen. Und wenn es schlimmer wird, wenn diese Situation, in der ich mich befinde, immer noch schwieriger wird, wenn ich immer noch weiter abgleite, wenn, wenn, wenn…“ und so weiter. Und man baut eine Mauer zwischen sich und der Kraft, die man empfangen möchte. Die Seele hat dieses Vertrauen, besitzt es vollkommen, ungetrübt, ohne Argumente, ohne Zwiespalt. Und wenn es so ist, gibt es nicht ein Gebet, das nicht erhört, kein Streben, das nicht verwirklicht wird.


      *


      Dein Glaube stellt dich unter den Schutz des Höchsten, der allmächtig ist.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Die zweite Voraussetzung – Integraler Glaube
(Mentaler Vorsatz ist nicht genug)

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die dritte Voraussetzung – Reiner Glaube

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Glaube, der Berge versetzen kann

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Kann Glaube durch eigenes Bemühen gestärkt werden?

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Unterschied zwischen Glauben und Vertrauen

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Menschliche Dummheit

    

  

  
    
      Teil 2


      WORTE SRI AUROBINDOS

    

  

  
    
      Kapitel 1


      Śraddhā


      Dieses śraddhā – das englische Wort Glaube drückt es nicht richtig aus – ist in Wirklichkeit ein Einfluss des höchsten Geistes und sein Licht eine Botschaft unseres supramentalen Wesens, die die niedere Natur aufruft, sich aus ihrer jetzigen Kleinheit zu einer großen Selbst-Werdung und Selbst-Überschreitung zu erheben. Und das, was den Einfluss spürt und auf den Ruf antwortet, ist nicht so sehr der Intellekt, das Herz oder das Lebensmental, sondern die innere Seele, die die Wahrheit ihres eigenen Schicksals und ihrer Aufgabe besser kennt.


      *


      …dieser Glaube ist eine Hilfestellung, die von oben kommt; er ist der strahlende Schatten, der von einem verborgenen Licht geworfen wird, welches den Intellekt und seine Fakten übersteigt; er ist das Herz eines geheimen Wissens, das nicht von der Gnade unmittelbarer Erscheinungen abhängig ist.


      *


      Glaube ist das Zeugnis der Seele für etwas noch nicht Manifestiertes, Erreichtes oder Verwirklichtes, das aber der Wissende in uns sogar bei Fehlen aller Indikationen als wahr oder in höchstem Maße als wert verfolgt oder erreicht zu werden empfindet. Dies in uns kann sogar bestehen bleiben, wenn es keinen festen Glauben im Mental gibt, und sogar, wenn das Vital kämpft, revoltiert und streikt.


      *


      …Glaube … ist die Widerspiegelung einer in der Manifestation noch nicht verwirklichten Wahrheit oder realen Idee.


      *


      …Glaube [ist] … ein okkultes Licht und eine Macht der Seele inmitten der Unwissenheit, Schwäche, den Zweifeln und Ungewissheiten des Mentals. Glaube ist für den Menschen unverzichtbar, denn ohne ihn könnte er auf seiner Reise durch das Unbekannte nicht voran kommen; doch er sollte nicht aufgezwungen werden, er sollte sich als freie Erkenntnis oder zwingende Richtungsweisung des inneren Geistes ergeben.


      *


      Ich meine damit ein dynamisches intuitives Überzeugtsein des inneren Wesens von der Wahrheit übersinnlicher Dinge, die durch keine physische Evidenz bewiesen werden können, sondern eine Sache der Erfahrung sind.


      *


      Der von den Sadhaks verlangte Glaube an spirituelle Dinge ist kein unwissender, sondern ein leuchtender Glaube, ein Glaube im Licht und nicht in der Dunkelheit. Er wird von dem skeptischen Intellekt blind genannt, weil er sich weigert, von äußeren Erscheinungen oder scheinbaren Tatsachen gelenkt zu werden – denn er sucht nach der Wahrheit hinter den Dingen, – und weil er nicht an den Krücken von Beweisen und Belegen voran geht. Er ist eine Intuition, eine Intuition, die nicht bloß auf ihre Rechtfertigung durch Erfahrung wartet, sondern zu Erfahrung hinführt. Wenn ich an Selbstheilung glaube, werde ich nach einiger Zeit den Weg finden, mich zu heilen. Wenn ich einen Glauben an Transformation habe, kann ich schließlich den Prozess der Transformation in die Hand nehmen und entwirren.


      *


      Der Ausdruck [„blinder Glaube“] hat keinen wirklichen Sinn. Ich vermute, sie meinen, sie werden nicht ohne Beweise glauben, – aber die aus dem Beweis gezogene Schlussfolgerung ist kein Glaube, sie ist Wissen oder eine mentale Meinung. Glaube ist etwas, das man ohne Beweis oder Wissen hat, und er hilft dir Wissen oder Erfahrung zu erlangen. Es gibt keinen Beweis dafür, dass Gott existiert, aber wenn ich Glauben an Gott habe, dann kann ich die Erfahrung des Göttlichen machen.


      *


      Als Ramakrishna gefragt wurde, ob blinder Glaube nicht falsch sei, ging er sogar so weit zu sagen, dass blinder Glaube der einzige Glaube sei, den man haben sollte, denn Glaube ist entweder blind oder er ist kein Glaube, sondern etwas anderes – durchdachte Schlussfolgerung, bewiesene Überzeugung oder gesichertes Wissen.


      *


      Unglaube ist blind – er ist weder sehr vorausschauend, noch fördert er die Kraft oder regt zum Handeln an.


      *


      Wenn die Verwirklichung eintritt, wird sich der göttlich erfüllte und vervollkommnete Glaube in eine ewige Flamme des Wissens verwandeln.


      *


      Glaube ist ein notwendiges Instrument für das Erlangen von Verwirklichung, weil wir unwissend sind und das, was wir zu verwirklichen streben, noch nicht kennen. Glaube ist tatsächlich Wissen, das vor seiner eigenen Manifestation dem Unwissen eine Andeutung seines Selbst gibt; er ist der Glanz, den die noch nicht aufgegangene Sonne vorausschickt. Wenn die Sonne aufgehen wird, gibt es nicht länger das Verlangen nach dem Glanz. Das supramentale Wissen unterstützt sich selbst. Es muss nicht vom Glauben unterstützt werden; es lebt aus seiner eigenen Gewissheit. Du magst sagen, dass weiterer Fortschritt, weitere Entwicklung Glauben benötigt. Nein, die weitere Entwicklung schreitet auf der Basis von Wissen, nicht von Unwissen voran. Wir werden im Licht des Wissens auf ihre größeren Visionen von Selbstverwirklichung zugehen.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Wusstest Du das?


      (Glaube ist insgeheim und offensichtlich der Angelpunkt allen Bemühens und Handelns)


      Die Welt denkt, dass sie sich nach dem Licht der Vernunft bewegt, doch sie wird in Wirklichkeit durch das, was sie glaubt, und ihre Instinkte vorangetrieben.


      *


      Die Vernunft passt sich dem Glauben an oder rechtfertigt die Instinkte, aber sie empfängt den Impuls unterbewusst; deshalb denken die Menschen, dass sie rational handeln.


      *


      [Etwas im Menschen klammert sich an seinen Glauben:] wenn es nicht so wäre, würde der Mensch der Spielball eines unsteten mentalen Geistes oder der wechselnden Umstände sein.


      *


      Dieser Seelenglaube, gleich welcher Art, ist unverzichtbar für das Handeln des Wesens, und ohne ihn kann der Mensch nicht einen einzigen Schritt im Leben tun, noch viel weniger einen Schritt vorwärts auf eine noch unverwirklichte Perfektion zugehen. Er ist eine so zentrale und essentielle Sache, dass die Gita mit Fug und Recht über ihn1 sagen kann, dass, welche śraddhā der Mensch auch immer hat, er dieses ist, yo yacchraddhah sa eva sah, und man kann hinzufügen, was immer er in sich als Möglichkeit und Ziel sieht, das kann er erschaffen und werden.


      *


      [Der Gita entsprechend:]


      Wenn wir leben, wenn wir nach unserem Begehren handeln, entspricht dies einem fortwährenden Akt des śraddhā, welcher hier hauptsächlich zu unserer vitalen und physischen, unserer tamasischen und rajasischen Natur gehört. Und wenn wir versuchen, gemäß dem Shastra zu sein, zu leben und zu handeln, gehen wir in einem beharrlichen Akt des śraddhā voran, der – vorausgesetzt, es ist kein routinemäßiger Glaube – zu einer sattwischen Tendenz gehört, die immer versucht, sich gegen unsere tamasischen und rajasischen Anteile durchzusetzen. Wenn wir diese beiden Anteile zurückweisen und versuchen, nach einem Ideal oder einer neuen, von uns entdeckten Vorstellung von Wahrheit oder nach unserer individuellen Akzeptanz zu sein, zu leben und zu handeln, ist auch dies ein fortdauernder Akt des śraddhā, welcher von einer dieser drei Eigenschaften dominiert wird, die alle unsere Gedanken, den Willen, das Fühlen und Handeln ständig beherrschen. Und wenn wir wiederum versuchen, unserer göttlichen Natur entsprechend zu sein, zu leben und zu handeln, müssen wir auch dann durch einen beharrlichen Akt des śraddhā voranschreiten, welcher gemäß der Gita der Glaube der sattwischen Natur sein muss, wenn sie sich vollendet und sich darauf vorbereitet, ihre eigenen fest umrissenen Grenzen zu überschreiten.


      *


      Die Religion, die Philosophie, die ethische Regel, die kulturelle Idee, in die ich meinen Glauben setze, gibt mir ein Gesetz für meine Natur und meine Arbeit, eine Vorstellung vom relativ Richtigen oder eine Vorstellung von relativer oder absoluter Perfektion. Und in Proportion zu meiner Aufrichtigkeit und der Vollkommenheit meines Glaubens an sie und einer Stärke des Willens nach diesem Glauben zu leben, kann ich zu dem werden, was er mir vor Augen hält. Ich kann mich selbst zu einem Bild jenes Richtigen oder zu einem Beispiel jener Perfektion formen.


      * * *


      


      
        1 …hier kommt eine bemerkenswerte Zeile, in der die Gita uns sagt, dass der Purusha, diese Seele im Menschen, sozusagen aus śraddhā gemacht ist, einem Glauben, einem Willen zu sein, einem Glauben an sich selbst und an das Sein; und was immer dieser Wille, Glaube oder die intellektuelle Akzeptanz in ihm ist, er ist das und das ist er. Śraddhāmayo ´yam puruso yo yac-chraddhah sa eva sah. Wenn wir uns diesen bedeutungsvollen Satz etwas näher ansehen, werden wir sehen, dass diese eine Zeile in ihren wenigen kraftvollen Worten fast die ganze Theorie des modernen Gospels des Pragmatismus enthält. [Gita 17:3] (CWSA Vol. 19, p. 482)

      

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Handbuch des Glaubens im Yoga


      (Der fundamentale Glaube, den der Aspirant des Yoga haben muss)


      Der fundamentale, der Seele innewohnende Glaube im Yoga beinhaltet Folgendes: Glaube, dass das Göttliche existiert, und dass das Göttliche das einzige ist, dem man folgen muss, – im Vergleich dazu ist nichts anderes im Leben wert besessen zu werden. So lange der Mensch diesen Glauben hat, ist er für das spirituelle Leben vorgesehen, und ich sage, dass, auch wenn seine Natur mit Hindernissen, Weigerungen und Problemen vollgepackt ist, und sogar wenn er viele Jahre kämpfen muss, er doch für ein erfolgreiches spirituelles Leben geeignet ist.


      Du musst diesen Glauben entwickeln, – einen Glauben, der mit Vernunft und gesundem Menschenverstand übereinstimmt, – dass, wenn das Göttliche existiert und dich auf diesen Weg gerufen hat (wie offenkundig ist), es eine Göttliche Führung dahinter geben muss, und du ungeachtet aller Schwierigkeiten ans Ziel gelangen wirst. Nicht den feindlichen Kräften glauben, die Scheitern suggerieren, oder den Stimmen ungeduldiger vitaler Eile, welche jene zitieren; nicht glauben, dass es wegen großer Schwierigkeiten keinen Erfolg geben kann oder dass das Göttliche sich niemals zeigen wird, weil es sich bis jetzt nicht gezeigt hat, sondern die Haltung einnehmen, die jeder einnimmt, wenn er seinen Geist auf ein großes und schwieriges Ziel richtet: „Ich werde weitermachen, bis ich Erfolg habe – trotz aller Schwierigkeiten.“ Der an das Göttliche Glaubende fügt dem hinzu: „Das Göttliche existiert. Wenn ich dem Göttlichen folge, kann ich nicht scheitern. Ich werde weitermachen, bis ich es finde.“


      *


      Es gibt einen Glauben, der im integralen Yoga als unerlässlich angesehen wird, und er mag beschrieben werden als Glaube an Gott und die Shakti, als Glaube an die Gegenwart und Macht des Göttlichen in uns und in der Welt, als Glaube, dass alles in der Welt das Wirken der einen göttlichen Shakti ist, dass alle Schritte des Yoga, seine Bemühungen und Leiden und Fehlschläge ebenso wie seine Erfolge, Erfüllungen und Siege nützlich und notwendig in ihrem Wirken sind, und dass wir mit einer festen und starken Bindung und einer vollkommenen Selbsthingabe an das Göttliche und seine Shakti in uns Einheit und Freiheit und Sieg und Vollkommenheit erlangen können.


      *


      Es gibt zwei Arten des Glaubens:


      Den Glauben, der Gleichmut herabruft und den Glauben, der Verwirklichung herabruft.


      Diese beiden Arten des Glaubens korrespondieren mit zwei verschiedenen Aspekten des Göttlichen.


      Es gibt das Transzendente Göttliche und das Kosmische Göttliche.


      Der Wille zur Verwirklichung ist jener des Transzendenten Göttlichen.


      Das Kosmische Göttliche ist mit dem aktuellen Ausarbeiten der Dinge unter den gegebenen Umständen befasst. Es ist der Wille jenes Kosmischen Göttlichen, der in jedem Umstand, jeder Bewegung dieser Welt manifestiert ist.


      Für unser gewöhnliches Bewusstsein ist der Kosmische Wille nicht etwas, das als unabhängige Macht handelt und tut, was immer es wählt; er wirkt durch alle diese Wesen, durch die in der Welt spielenden Kräfte und das Gesetz dieser Kräfte und deren Resultate. – Nur wenn wir uns öffnen und aus dem normalen Bewusstsein heraustreten, können wir spüren, dass er als unabhängige Macht eingreift und sich über das gewöhnliche Kräftespiel hinwegsetzt.


      Dann können wir auch sehen, dass der Göttliche Wille sogar im Spiel der Kräfte und trotz ihrer Entstellungen auf die letztliche Verwirklichung des Willens des Transzendenten Göttlichen hinarbeitet.


      Die supramentale Verwirklichung ist der Wille des Transzendenten Göttlichen, den wir ausarbeiten müssen. Die Umstände, unter denen wir ihn ausarbeiten sollen, sind jene eines niedrigeren Bewusstseins, in welchem Dinge durch unsere Unwissenheit, Schwächen und Fehler und durch das Aufeinanderprallen widersprüchlicher Kräfte verfälscht werden können. Aus diesem Grund sind Glaube und Gleichmut unerlässlich.


      Wir müssen den Glauben haben, dass trotz unserer Unwissenheit, Irrtümer und Schwächen, trotz der Angriffe feindlicher Kräfte und trotz jeden Anscheins unmittelbaren Scheiterns der Göttliche Wille uns durch alle Gegebenheiten zur letztlichen Verwirklichung führt. Dieser Glaube wird uns Gelassenheit geben; es ist ein Glaube, der das akzeptiert, was geschieht – nicht als etwas Endgültiges, sondern als etwas, durch das man auf dem Weg gehen muss. Ist Gleichmut einmal gefestigt, kann – durch ihn unterstützt – auch eine andere Art Glaube etabliert werden, welcher durch einen Einfluss des supramentalen Bewusstsein dynamisiert werden kann und die gegenwärtigen Umstände überwinden und zukünftiges Geschehen bestimmen und helfen kann, die Verwirklichung des Willens des Transzendenten Göttlichen herabzubringen.


      Der auf das Kosmische Göttliche gerichtete Glaube ist in der Kraft seines Wirkens durch die Notwendigkeiten des Spiels begrenzt.


      Um von diesen Einschränkungen absolut frei zu werden, muss man das Transzendente Göttliche erreichen.


      *


      Es gibt einen höheren verborgenen transzendenten Willen hinter dem Spiel und Willen der kosmischen Kräfte – einem Spiel, das immer eine Mischung aus günstigen und widrigen Dingen ist, – und es ist jener Wille, den man beachten und an den man glauben muss…


      * * *
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